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T A B. 99.
CHIONANTHUS VIRGINICA.

Der virginische Schneebaum.
CHIONANTHUS, OU SNAUDRAP DES ANGLOIS.

Sfc
,rd auch Franzenbaum, Schnectröpfleinbaum , und Schneeflockenbaum genennet.
ES ist eine Staude , die i« mitternächtlichen Amerika zu Hause ist , und an de» Seite»

der Bächlein wild wächst.
In die erste Abtheilung der zweyten Klaffe hat Herr Ritter von Linnee dieses Pflanzenge-

schlecht geseßet , die er Diandria monoginia nennet, weil die Blumen 2 Staubfäden, und einen
Staubwege haben , deren Blumevkrone in vier sehr lange Abschnitt« gethcilet ist , und eine Stein«
frucht enthält.

Braungrau ist die Rinde des Stamms , Aeste und Zweige von hellerer Farbe ; die junge»
Triebe sind auf einer Seite mit einer dunkelbraunrothe » , auf der ander » aber mit einer hellgrü¬
nen Schale überzogen.

kanzcnförmig , glatt , am Rande ungezähnt , und so groß als am Lorbeerbaum sind die
Blätter , aber dünner , auf der ober» Seite hellgrün ; unten aber blaßer von Farbe , und mit ei¬
ner der Länge nach erhobene» Ader durchzogen , aus welcher wieder rin feines Adergewebe nach
den Seite» auslaufet. Diese stehe» zu zwey auf kurzen röthlichen Stielen am Zweige gegeneinan¬
der über.

Schneeweiß erscheinen die Blume» im Julii , in langer herabhangender büschelförmigen Ge¬
stalt am Ende der Zweige : Auf eine» Blumenstiel, der in drey Theile gespalten ist , stehen drey
Blumen. Die Blume bestehet aus einem einzige» Blumenblatt , und hat eine kurze sich ausbrei¬
tende Röhre , die so lang ist als der Kelch . Der obere Theil derselbe » ist in 4 sehr lange, schmale»
zarte , und bisweilen auch in s Ausschnitte getheilct ; sie hat zwey kurze Staubfäden , welche der
Röhre des Blumenblatts rinverleibet simd , und sich mit aufrecht stehende » herzförmigen gelbe»
Kvl - chen endigen. In der Mitte befindet fich der Stanbweg , der mit einer zugestumpften drey,
spaliigen Narbe gekrönet ist. Der Blumenkelch bestehet aus einem einzigen Blatt , ist bleibend,
und in 4 spitzige Theile zerschnitte ».

Länglichrund, zugespitzt , und schwarzblau ist die Frucht oder Beere , hat eine Zelle , die ei¬
nen steinharten hellbraune» Kern in sich schließet . Hier gelanget sie zu keiner Reife , die Abbil¬
dung ist also nach der anher gebrachten vaterländische» Frucht gemacht worden.

Diese Staude erreicht eine Höhe höchstens , von8 bis 10 Schuhen , und braucht eben so
viel Jahre zu ihrem Wachsthum.

Sie liebet einen feuchte » , weichen , leimige» Bode» , und eine etwas bedeckte Lage , und
kau» entweder aus Einlegern , oder noch weit besser aus dem Saamen gezogen werde» , der erst
»ach einem Jahr aufgeht , und de« man aus seinem Vaterland « haben muß. Diese» Saamen
säet man in kleine Töpfe , die mit guter , frischer , leichter Erde angefüllet sind , bis zu Anfang
des Mays unter das Gerähme eines Mistbetts , stellt sie aber so , daß sie nur die Morgensonne
habe» , und vor der Mittagsonne bedeckt sind. Bey trockenem Wetter begießt man sic , und rei«
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„iget sie vom Unkraut, bringt sie im ersten Herbst unter ein Gerähme , und zu Anfang des Mär-
zen in ein gemäßigtes Mistbett ; man erhält die junge Pflanze» die zwey oder drey erste Winter
unter Obdach ; nimmt sie im Frühling sorgfältig aus den Töpfen von einander, und setzt sie rin-
zeln in besondere Töpfe , welche mit leichter, leimiger Erde angefüllet sind , und , bis sie frische
Wurzeln haben , in ein gemässigtes Mistbett gegraben werden ; gewöhnt sie stufenweise an die frcye
ruft , gräbt den folgenden Sommer hindurch die Töpfe in den Boden , so daß sie zwar die Mor«
gensonne , aber nicht die Mittagsonue haben ; begießt sie den Sommer hindurch fleißig , reiniget sie
von Unkraut , setzt sie im folgenden Herbst abermals unter das Gerähme ciues Mistbetts , giebt
ihnen aber alle Tage frische ruft , und setzt sie endlich im April mit einem Knollen Erde an de»
Wurzeln dahin , wo sie bleibe » sollen.

Sie wird von Liebhaber» in Gärte» , der Mannigfaltigkeit halber gezogen, und machet un¬
ter andern blühenden Staude» riue schöne Zierde , die das Aug entzückt , und eine herrliche Aus¬
sicht giebt.

Von ihrem ökonom - und medizinischen Gebrauch und Nutzen , wird keine Meldung gemacht
I *

Anmerkung zu den Buchstaben.
a. Ei» Zweigchen mit der Blüthe.
b. Der Zweig mit den vollkommen ausgewachsenen Blättern-
c. Die Frucht oder Beere.
c>. Der Kern so in der Frucht enthalten ist.
*) Nach dem Original aus dem k. k. Lustschloßgarte» z« Schönbrun gcmahlt.

T A B . ioo.

CISTUS SALVIFOLIDS.

Das Liströslein mit Salbeyblättern..
GOSTE A FEUILLES DES SAUGE , QUI S ELEVE 'ET SOUTIENT

BIEN SES BRAUCHES.

findet es in den südliche» Theilen von Frankreich , Sicilien , Italien , Kram , und in der
Schweiz wild wachsend.

Herr Ritter vonLinnesetzetdieses Pflanzcngeschlecht in die Abtheilung seiner izteu Klaffe,
Poiyandna monogyma nennet , weil die Blumen viele Staubfäden und nur einen einzigen Grif¬
fel haben , deren Blumenkrone , und Blumenkelch aus 5 Blättern bestehet , wovon zwey an dem
letzter» kleiner sind , als die übrigen , und die ihren Saamen in einer Kapsel haben.

Baumartig aber zart und glatt , mit einer braune» Rinde bedecket ist das Stämmchen,und treibet viele schwache horizontale Aeste , die sich weit ausbreitey.
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